N70. 
Mittwoch, den 23. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wer auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampigerd 


um 


pol 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgg.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
n Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
n Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


10 1 verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen 
93 Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, 
En parat 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner die 


eitig erneuern zu wollen. 
F + 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Dienſtag 22. März. 
Abgeordnete für den Ulmer Landbezirk Dr. 
wig Seeger iſt heute am Typhus verſtorben. 
Die Wien, Dienſtag 22. März. f 
uc „Generalkorreſpondenz“ meldet, daß die tür⸗ 
wa e Regierung Maßregeln zur ſchärferen Ueber⸗ 
Eubung der polniſchen Emigranten getroffen habe. 
aufn derſelben, welche bisher ungeſtört an der 
„hen Grenze Zuſammenkünfte halten konnten, 
h plötzlich die Wahl zwiſchen Internirung und 
Sweiſung geftellt. 
Wie d. Turin, Dienſtag 22. März. 
init die „Opinione“ meldet, hat Garibaldi geſtern 
tee Perſonen auf dem engliſchen Dampfer 
{ are die Juſel Caprera verlaſſen. Man 
er wolle nach England gehen, wo er er⸗ 
Carter irn, ch England gehen, 
Paris, Montag 21. März. 
heute vollzogenen Wahlen iſt Carnot mit 
Kane, Stimmen gewählt worden, Seine Gegen. 
reſp daten Pinard und Laboulaye erhielten 5979 
8 Wahle Stimmen. Im 5. Wahlbezirke ſind die 
Pa en bis auf zwei Sectionen vollzogen. Garnier⸗ 
abi iſt mit 13,185 Stimmen gewählt. Levy 
eit 5381, Tolain 380, Bae 350 Stimmen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

lens burg, 19. März. Vorgeſtern iſt vor 
Dre! ſehr unruhig zugegangen. Am Vormittag 
en nämlich plötzlich 5 Regimenter Dänen aus 
wartet beſchanzungen hervor und griffen ganz uner⸗ 
bar die preußiſchen Vorpoſten an. Es lag offen 
a ihrer Abſicht, die Belagerungsarbeiten der 
en zu zerſtören und die bereits in Poſition ‚ger 

en Geſchütze zu vernageln, wie auch Gefangene 
ausſagten. Es gelang den Dänen nun aller⸗ 
im erſten Anlauf, die ſich ihnen zunächſt nur 
den au der Stärke eines Regiments entgegenftellen- 
Zdeg ühen etwas zurüdzubrängen. Aber ihren 
Preuß erreichten fie damit noch lange nicht, denn die 
mit 5 ſetzten ſich ſehr bald wieder und ſchlugen ſich 
des Oder Bravour, daß die Dänen ein ausreichen⸗ 
ihnen Mernif in ihrem weiteren Vordringen an 
Alarm anden. Mittlerweile ward in Gravenſtein 
ſcaft tagen und alle nur verfügbare Mann⸗ 
Nat d tze ſich ſofort in Bewegung, um dem Schau⸗ 
Verka, Gefechtes zuzuellen. Sobald hier größere 
ang), Magen eintrafen, gingen die Preußen ſofort 
nun 10 Defenſive in die Offenſive über und griffen 
Dieſtr — . die Dänen mit dem Bajonnet an. 
faden PH hatte den Erfolg, die Dänen unter 
angenen erluſten an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
deute 5 (won letzteren ſind 200 eingebracht, die 
Fre engen werden) in ihre Verſchanzungen 
damit ja rfen. Das Unternehmen des Feindes iſt 
u fo 9 f vollkommen geſcheitert zu betrachten, 
den die da ich höre, iſt es ihm keineswegs gelun⸗ 
Das elagerungs - Arbeiten ernſtlich zu ſtören. 
manche 855 hat aber natürlich von beiden Seiten 
pfer gekoſtet. Es ſollen auch mehrere 
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eit auf das Dampfboot, welches ent 


preußiſche Offiziere dabei ein ruhmvolles Ende ge- 
funden haben. Als Beweis der Hartnäckigkeit, mit 
welcher gekämpft wurde, mag wohl am beſten der 
Umſtand dienen, daß viele der Verwundeten und 
Todten, beſonders der Dänen, Bajonnetftihe em⸗ 
pfangen haben, was hinreichend darthut, daß man 
nahe genug an einander war. Der Ort Düppel hat 
geſtern den ganzen Tag über gebrannt. — Das 
Feuer auf die däniſchen Schanzen hat heute wieder 
begonnen. Es iſt eine furchtbare Kanonade vernehm⸗ 
bar. — Seit vorgeſtern iſt hier ein beſonders reges 
Treiben und Drängen. Couriere und Ordonanzen 
jagen hinaus und herein, und preußiſche Truppen 
marſchiren in einzelnen Abtheilungen und Waffen⸗ 
gattungen durch die Stadt nach der Straße gegen 
Düppel. Bei dem vorgeſtern däniſcherſeits unter⸗ 
nommenen Ausfalle ſollen vom 1. Bataillon des 


55. Regiments (nach Ausſage preußiſcher Offiziere) | 


5 Offiziere getödtet und 10 verwundet worden ſein. 
— An 30 Wagen mit Verwundeten (Dänen und 
Preußen) fuhren eben durch die Stadt. Geſtern 
war hier wieder ſtarkes Schießen hörbar, und dauern 
die Truppen -Durchzüge der Preußen auch heute 
noch fort. 


Kolding, 21. März. Die Beſchießung von Fride ⸗ 
ricia hat die Nacht und den heutigen Tag fortgedauert. 
In der Stadt hat es unausgeſetzt an mehreren Stellen 
gebrannt. Nach Ausſage von Deſerteuren waren geſte ru 
gegen 200 Todte und Verwundete in der Feſtung. Dieſ, 

I jeitd Mind 2 Mann ſeit geſtern Abend bleſſitt. Das 
feindliche Feuer iſt heute beinahe ganz eingeſtellt. 


Veile, 17. März. Ich habe Ihnen einen, für die 
Leſer Ihres Blattes Sowohl als für das große deutſche 
Publikum, welches bisher allen weber e der alliir⸗ 
ten Armee mit großem Sete gefolgt iſt, ſehr unan- 
genehmen Akt militairſſcher Vorſicht und Strenge zu 
melden. Seit geſtern wurden ſämmtlichen Correſpon⸗ 
denten, Sowohl der öſterreichiſchen als auch der andern 
Blätter Deutſchlands ihre 10 0 8 Militairpäſſe mit 
der Weifung abgenommen, bis auf Weiteres den Rapon 
der K. K. Truppenaufſtellung zu meiden. Es muß dies 
jedenfalls eine Vorſichtsmaßregel ſein, welche verhindern 
fol, daß die für die nächſte Zeit projektirten militairi⸗ 
{hen Operationen durch Zeitungs nachrichten — wenn 
auch nur angedeutet — dem Publikum, und dadurch 
auch dem Feinde bekannt werden. Dieſe Maßregel wird 
ur Folge haben, daß alle Correſpondenten, hinter die 
Bun der Armee gedrängt, nicht mehr in der Lage ſind, 
geſchehene Thatsachen wahr und mözlichſt raſch zu mel. 
den. Geſtern ereignete ſich in einem kleinen Hauſe in 
der Stadt ein trauriger Vorfall. Zwei Knaben, 14 und 
10 Jahre alt, hatten im Walde ein gelbe däniſche Gra- 
nate gefunden und mit nach Hauſe gebracht. Auf der 
Schwelle der Küchenthüre waren fie mit einem Hammer 
bemüht, dieſelbe am Zündloch zu öffnen, wodurch fie 
nach einigen Schlägen explodirte und dem älteren einen 
Fuß und die rechte Hand vollſtändig abriß, den jüngern 
an beiden Armen und am Kopfe erheblich verlezte, 
und auch die in der Küche weilende Mutter an der 
Backe verwundete. Der ältere Knabe war ſofort todt, 
und für das Leben des jüngeren iſt wenig Hoffnung. 

Kopen hagen, 19. März. Geſtern war die Stadt 
voll von merkwürdigen Gerüchten. Es hieß, der Prä 
tendent ſei plötzlich in Kiel geſtorben und zwar ermordet! 
Ferner ſei das engliſche Kabinet geſtürzt und habe der 
Prinz von Wales, nach der Abdication ſeiner Mutter, 
den engliſchen Thron beſtiegen. Ebenfalls ſolle eine 
rufſiſche Note in Berlin und Wien eingelaufen ſein, 
welche die fortdauernde Occupation Jütlands als casus 
belli bezeichne. Kundige glaubten natürlich nichts von 


ſer Zeitung zu bitten, 
ſchieden liberale Principien vertritt und von 


angig iſt, freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


auf daſſelbe für das Zweite Quartal 1864 
wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
in ihren Kreiſen die Aufmerk⸗ 
keiner politiſchen Partei 

Die Redaction. 


dieſen Gerüchten, welche ſich bald auch als Enten er 
wieſen. Da geſtern Mittag nicht das gewohnte Bülle⸗ 
tin vom Kriegs miniſterium e ch wurde, ver⸗ 
aulaßt auch dieſe ungewöhnliche Thatſache das Gerücht 
von einer großen Schlacht von Düppel, welches ſich 
ebenfalls als unrichtig erwies. Dagegen hat der bedeu⸗ 
tende Verluſt am vorgeſtrigen Tage, welcher ſich auf 2 
todte Offiziere (darunter der in Kiel bekannte und ges 
achtete Oberſt Haeberz) und 6 verwundete Offiziere und 
Gemeine belief, einen niederſchlagenden Eindruck ge⸗ 
macht. Daſſelbe war mit der Beſetzung Fehmarns durch 
die Preußen und die Gefangennahme der dortigen dã · 
niſchen Mannſchaft der Fall und nicht nur die Blätter, 
ſondern auch das Publikum ſind geneigt, der Leitung 
der Kriegsangelegenheiten das Vertrauen zu entziehen. 
Eine größere Expedition zur Gefangennahme der Preußen 
wird erwartet. Das Geſchütz auf der Halbinſel Broacker 
hat an Häuſern und Menſchen in Sonderburg bereits 
Schaden angerichtet und in Folge deſſen hat eine Aus. 
wanderung eines großen Theils der Bevölkerung bereits 
ftattgefunden. Bei der Ueberfüllung Alſens fteht dieſen 
armen Leuten ein höchſt trauriges Loos bevor, weshalb 
wahrſcheinlich Sorge getragen wird, ſie mittelſt Dampf. 
ſchiffe nach den geſicherten Inſeln zu bringen und unter 
verschiedene Commünen zu vertheilen. Geſtern zog die 
Garde zu Fuß von hier mit klingendem Spiel und flie 
genden Fabnen ab, begleitet von einer großen Menſchen. 
menge. Das Bürgermilitair hat den Wachtdienſt bei 
dem Königlichen Palais übernommen. — Was die Con⸗ 
ferenz betrifft, fo ſehen wir hier natürlich ſehnſüchtig 
nach jedem Symptome des wiederkehrenden Friedens aus. 
Nach Allem, was wir hören, iſt jedoch an eine Annahme 
der Conferenz däniſcherſeits auf der vorgeſchlagenen Ba⸗ 
ſis nicht zu denken, tretz der Bemühungen, namentlich 
Rußlands und Englands. Selbſt der Kammerherr, 
Major Dineſen, welcher in der ſtärkſten Weiſe in meh 
teren Artikeln der „Flyvepoſt“, die Eiderpolitik und 
e als Quelle alles Unglücks verurtheilt 
at und welcher dieſe als 1 5 Feinde Dänemarks, 
denn die Preußen und Oeſterreicher bezeichnet, da dieſe 
nur die Söhne des Landes tödten, jene das Land ſelbſt, 
erklärt die Fortdauer des Krieges für nöthig, nur müſſe 
alle Eiderpolſtik mit Stumpf und Stiel ausgerottet und 
eine Geſammtftaatspolitik an deren Stelle geſetzt wer⸗ 
den, wenn Dänemark noch gerettet werden ſolle. 


Aus Swinemünde vom 19. März 
„N. St. Ztg.“: „Unſer Geſchwader pin 
wieder fampfbereit in See; Vormittags 11 uhr „Arcoha“ 
und 4 Kanonenboote, und um 2 Uhr Nachmittags die 
„Nymphe.“ um 7 Uhr Abends kehrten die Schiffe in 
den Hafen zurück, ohne den Feind zu Geſicht bekommen 
zu haben. Es ſcheint alſo, daß die Dänen trotz ihrer 
Uebermacht es für nothwendig erachtet haben, ſich vor 
läufig zurückzuziehen, wohin, iſt nicht beſtimmt bekannt. 
Ein holländiſches Schiff, welches gegen Abend hier ein- 
lief, hat im Laufe des heutigen Tages Nichts von ihnen 
geſehen, Was nur erreicht werden konnte, iſt alſo in der 
That erreicht: die Blokade iſt zur Zeit durchbrochen. 
Unſere Seeleute brennen vor Begierde, ſich von Neuem 
mit dem Feinde zu meſſen. Nachdem Offiziere und Mann. 
ſchaften ſich im Gefechte kennen gelernt ae, iſt das 
gegenſeitige Vertrauen ein unbedingtes. Die Ernennun 
Jachmanns zum Contre-Admiral und des Lieutenants 
Werner zum Korvetten⸗Kapitain wurde heute Morgen 
9 a durch Kanonendonner von ſämmtlichen Schiffen 
begrüßt. f 

Aus Stralſund, 20. März, geht der „N. St. 
Ztg.“ folgende Mittheilung zu: „Geſtern ging bier das 
Gerücht, eines der am 17. im Feuer geweſenen däniſchen 
Schiffe ſei in der Tromper Wieck, der Meeresbucht 
zwiſchen Wittow und Jasmund, geſunken. Heute bat 
dasſelbe durch Nachrichten von Arkona dabin feine Be⸗ 
ſtätigung erhalten, daß etwa drei (See-?) Meilen von 
letzterem Punkte ein feindlicher Dampfer geſehen wird, 


meldet die 
beute ſchon 


der unbeweglich liegt und den die Dänen vergeblich ver⸗ 
ſucht haben durch Bugſiren weiter zu bringen. Zwei 
däniſche Fahrzeuge find bereits beichäftigt, das ohne 
Zweifel ſtark lecke Schiff zu desarmiren. Einige wenige 
ſchnell gehende Kanonenboote dürften vielleicht ausreichen, 
den Herren Dänen dies Geſchaͤft zu erleichtern und ihnen 
den wunden Schiffskörper vor der Naſe in den Grund 
zu ſchießen, und würden die Boote verfolgt, fänden ſie 
eine nahe und ſichere Zuflucht in der Einfahrt zwiſchen 
Hiddenſee und Wittow. Die erſte Diviſion der Dampf⸗ 
kanonenbootflotille iſt geſtern hier eingetroffen, um Koh⸗ 
len einzunehmen, und heute bereits wieder nach Thieſſow 
zurückgegangen. Die Aufſtellung eines Magazinſchlffes 
in den dortigen Gewäſſern würde Fahrten zu ſolchem 
Zwecke überflüſſig machen und den möglicherweiſe zur 
Unzeit eintretenden Mangel an Kohlen verhindern. Die 
Leiche des an ſeinen Wunden geſtorbenen Lootſen Berg, 
der auf dem Ruden ſtationirt war, iſt von ſeiner Familie 
dorthin übergefübrt.“ 


Berlin, 22. März. 

— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Marine-Minifter und der Miniſter für Handel 
ꝛc., bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
däniſcher Seits beabſichtigte Blokade von Swine⸗ 
münde (Stettin) bis zum heutigen Tage nicht zur 
Ausführung gekommen iſt. 

— Feldmarſchall v. Wrangel veröffentlicht nach- 
ſtehendes höchſtes Handſchreiben Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen: 

An den Kgl. General-Feldmarſchall Hrn. Freiherrn 
v. Wrangel im Hauptquartier Kolding: 
„Es iſt mein Wunſch an dem Geburtstag unſeres 
„Königs und Kriegsherrn, den ich in dieſem Jahre fern 
„von Sr. Majeſtät und meiner Familie, aber in der 
„Mitte unſeres tapferen Heeres im Angeſicht des Feindes 
„begehe, der dankbaren Anerkennung einen bleibenden 
„Ausdruck zu geben, welche die freudige Hingebung un⸗ 
„ſerer braven Waffengefährten verdient. Die Kron ⸗ 
„prinzeſſin ſchließt ſich dieſem Gedanken von Herzen an. 

„In unſer beider Namen erſuche ich deshalb Herr 
„Feldmarſchall Sie, den Führer auf der Bahn der Ehre 
„und Pflicht, die beifolgende Summe von „Eintauſend 
„Thalern“ zur Gründung einer Stiftung für die mittel⸗ 
„loſen Hinterbliebenen der in dieſem Kriege gefallenen 
„Kameraden, ſowie für die erwerbsunfähig Heimkehrenden 
„zu verwenden.“ 

Hauptquartier Kolding in Jütland, 
den 17. März 1864, 
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Stettin, 22. März. Bei der Beerdigung der ge⸗ 
fallenen Seeleute in Swinemünde war anſtatt des nicht 
eingetroffenen Admirals Prinz Adalbert von Berlin der 


Chef des Stabes, Korvettenfapitain Heldt, anweſend. 
Er war von hier mittelſt des Dampfkanonenboots 


„Cyclop“ nach Swinemünde gegangen. Auch der kom⸗ 
mandirende General von Steinmetz war zu dem Be. 
gräbniß gekommen. — Der in Stralſund an ſeinen 
Wunden geſtorbene Lootſe heißt nicht Brand, ſondern 
Berg. Für die hinterbliebene Familie deſſelben wurde an 
der Berliner Börſe eine Sammlung veranſtaltet, welche 
über 400 Thlr. ergab. Hier ſind an der Börſe 125 Thlr. 
für gleichen Zweck geſammelt. (Oder. Ztg.) 

Neuwied, 18. März. Dem Kreisgerichts⸗Direktor 
v. Beughem bhierſelbſt waren am 1. Januar c. von 
ſeinem fälligen Gehalte die Koſten der Vertretung 
während ſeiner Abweſenheit als Mitglied des Hauſes 
der Abgeordneten in den Monaten Novemder und De- 
cember vorigen Jahres abgezogen worden. Auf ſeine 
Klage gegen den Fiskus hat heute der Gerichtshof dahin 
für Recht erkannt: „Daß Kläger in der ruhigen Fort⸗ 
beziehung des ihm nach dem Etat des Kreisgerichts zu⸗ 
ſtehenden vollen Gehaltes ohne Abzug der Stellvertretungd- 
koſten, zu ſchützen und folgeweiſe der königliche Fiskus 
ſchuldig, binnen acht Tagen bei Vermeidung der Exekution 
60 Thlr. nebſt Verzugszinſen ſeit dem 1. Januar d. J. 
an Kläger zu zahlen und die Koſten des Prozeſſes zu 
tragen. | (K. 3.) 

Altona, 18. März. Premier⸗Lieutenant von 
Kaltenborn des in Wittenberg in Garniſon befind⸗ 
lichen 4. magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 67 
iſt in der Eigenſchaft eines Linien⸗Commiſſarius zu⸗ 
nächſt nach Altona kommandirt worden. Dieſe Fune⸗ 
tion beſteht darin, in Gemeinſchaft mit techniſchen 
und Militairbeamten, die Beaufſichtigung einer län⸗ 
geren Bahnſtrecke zu übernehmen und bei Arrangi⸗ 
rung der erforderlichen Züge für dieoperirenden Trup⸗ 
pen vornehmlich das militairiſche Intereſſe nach 
Kräften zu vertreten. 

Paris, 16. März. Ueber die neuen Unterhand⸗ 
lungen, um eine Conferenz der Mächte zu Stande 
zu bringen, äußert ſich heute die France: 

„Der Zuſammentritt einer Conferenz bedeutet ja 
nicht, daß die Schwierigkeiten gelöft werden ſollen, ſon⸗ 
dern nur, daß man die gegenfeitigen Anſprüche wahr- 
haft prüfen und aufrichtig verſöhnen will. Der nächſte 
Vortheil iſt, daß das Blutvergießen aufhört. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand ſcheint denn auch in der That von den 
kriegführenden Mächten im Princip angenommen zu 
fein. Bis jetzt haben die am Protokolle von 1852 be 
theiligten Mächte noch keine offizielle Mittheilung erhal- 
ten; zuerſt muß natürlich die Einwilligung der am 
Kampfe nächſtbetheiligten Mächte eingeholt ſein. Die 
Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys vom 27. Februar 
characteriſirt Frankreichs Politik durchaus klar und auf- 
richtig. Frankreich hat niemals eine friedliche Combina⸗ 
tion zurückgewieſen; es hat ſich über die Schwierigkeiten 
denen gewiſſe Combinationen begegnen könnten, keine 
Illuſionen gemacht und in dieſer Hinſicht feine Zweifel 


welche die Exeigniſſe ſtets gerechtfertigt haben, offen aus ⸗ 
geſprochen; zugleich aber hat es ſich bereit erklärt, jeden 
Verſuch mitzumachen, der die Regelung eines Confliktes 
bezweckt, von dem Europa erregt und beunruhigt werden 
könnte. Frankreichs Sympathieen für Dänemark und 
ſein Wunſch, die Integrität der däniſchen Monarchie zu 
wahren, ſind bekannt. Andererſeits kann es ſich gegen 
das Nationalgefühl, das die Politik Deutſchlands beſeelt, 
nicht gleichgültig zeigen. Die Verſöhnung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Anſprüche iſt ohne Zweifel ſchwierig und gerade 
deshalb glaubt Frankreich in dieſem bedauerlichen Streit 
ſich ſeine volle Freiheit des Handelns bewahren zu müſſen. 
Kommt die Konferenz zu Stande, jo wird die franzöſiſche 
Politik ſo unparteilich, unabhängig und uneigennützig 
daſtehen, daß das Wort ihrer Bevollmächtigten eine ganz 
beſondere Wucht erhält, um günſtig auf den Erfolg der 
Berathungen einzuwirken. Jedenfalls wird ſie ſich vor 
der öffentlichen Meinung und vor Europa das Zeugniß 
geben können, daß fie ſich gegen keinen friedlichen Vor⸗ 
ſchlag geſträubt hat. Kommt die Konferenz zu keinem 
praktiſchen und wirkſamen Reſultat, der Schwierigkeiten 
wegen, auf die das Tuilerien⸗Cabinet die Aufmerkſam⸗ 
keit der andern Mächte zu lenken nicht ermüdete, ſo iſt 
nicht dieſes Cabinet es, dem man den Fehler beimeſſe n 
und die Verantwortlichkeit dafür zuſchieben dürfte.“ 


London, 17. März. Die miniſterielle „Morning Poſt“ 
fährt in der Oppoſition gegen die beantragte Conferenz fort. 
Nach ihrer Anſicht find die gleichlautenden öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Vorſchläge für Dänemark, als daſſelbe über⸗ 
vortheilend, ganz unannehmbar. Dieſelben könnten un⸗ 
möglich ernſt gemeint ſein und nur den Zweck haben, 
den deutſchen Mächten den Schein der Mäßigung und 
Verſöhnlichkeit zu geben und Dänemark, deſſen ablehnende 
Antwort vorausgeſehen werden mußte, als ſtarrſinnig 
und unverbeſſerlich darzuſtellen. Die „Times“ dagegen 
athmet auch heute wieder Frieden. Wir ſehen mit 
Freude, ſagte ſie, daß das Haus der Lords wieder zu dem 
was wir als ſeinen wahren und rechtmäßigen Beruf 
anſehen müſſen — zur Förderung der geheiligten Inter⸗ 
eſſen des Friedens zurückgekehrt iſt. Lord Ellenborough 
war ſonſt in der Regel zum Krieg mit der erſten beſten 
Nation, die zufällig unſer Gerechtigkeits- und Schicklich · 
keitsgefühl beleidigte. Jetzt dagegen ſpricht er in einem 
Tone, der ſeines großen Talents und des Hauſes, dem 
er zur Zierde gereicht, würdig iſt. Es war in der That 
Zeit, daß Jemand auftrat, um die conſervative Partei 
vor dem Brandmal, nach dem ſie ſo lüſtern ſchien, zu 
bewahren, dem Vorwurf nämlich, die Regierung und 
die Nation in die Gräuel eines europaͤiſchen Kampfes 
treiben zu wollen. Dänemark hat jetzt ſein Schickſal in 
eigener Hand. Es kann, wenn es will, in Ehren und 
ohne unwiderbringlichen Verluſt aus dem Kampf her⸗ 
vorgehen; und wenn es, von demokratiſcher oder revo⸗ 
lutionatrer Leidenſchaft ſortgeriſſen, die ihm gebotene 
Gelegenheit zu benutzen verſchmäht, ſo wird ſeine eigene 
Thorheit, und nicht unſere Klugheit und Mäßigung, 
für die möglichen Folgen zu tadeln ſein. Wir haben 
ihm allen moraliſchen Beiſtand, der in unſeren Kräften 
war, geliehen und es dahin gebracht, daß Dänemark 
noch immer Gelegenheit hat, ſich aus der Gewalt ſeiner 
Feinde zu befreien. Ob es von dieſer Gelegenheit Ge⸗ 
brauch machen wird, wiſſen wir noch nicht, und man 
wird uns eben ſo wenig nach dem Ausgang, der nicht 
von uns abhängt, beurtheilen dürfen. Frankreich hat 
ſich bis jetzt ruhig verhalten, und wenn es auch wenig 
gethan hat, um die Sache des Friedens zu fördern, ſo 
iſt es doch, ſo viel uns bekannt, frei von der Schuld, 
die Kriegsleidenſchaft zu entflammen. Sind wir ganz 
gewiß, daß dies auch der Fall geweſen wäre, wenn wir 
unklugen und eigennützigen Rathgebern gehorcht und uns 
voreilig in einen Kampf mit der ganzen vereinigten 
Macht Deutſchlands geſtürzt hätten? Liegt es in der 
menſchlichen Natur, daß Frankreich ſich begnügt hätte 
zuzuſehen oder Dänemark blos durch Truppenlandungen 
auf feinem Gebiet zu unterſtüßen? Iſt es nicht eher 
gewiß, daß Frankreich die Gelegenheit ergriffen hätte, 
ſein Gebiet bis an den Rhein auszudehnen und ſich 
wieder ſeine, wie es glaubt, natürliche Grenze zu ver⸗ 
ſchaffen? Wenn dies die Folge unjerer Einmiſchung 
geweſen wäre, denkt Jemand, daß wir damit etwas 
Erſprießliches bewirkt hätten, oder daß dann ein beſſerer 
Stand der Dinge herrſchen würde als jetzt, wo wir 
einen Waffenſtillſtandsvorſchlag zuwege gebracht haben, 
ohne einen einzigen der großen europälſchen Grenzſteine 
zu verrücken, oder ſo viel wir wiſſen, den Grund zu 
irgend einem künftigen Kriege zu legen. Wir haben 
zwar noch nicht das Recht, 0 zu ſprechen, als ob wir 
der Möglichkeit einer ſehr ernſten Gefahr entrückt wären; 
wenn wir aber jener Gefahr entgehen, fo wird es haupt. 
ſächlich dem Umſtande zu verdanken ſein, daß das Par⸗ 
lament und das Land Weisheit und Muth genug gehabt 
haben, ſich an die Spöttereien der Kriegspartei nicht zu 
kehren, ſondern auf dem richtigen Pfade fortzuwandeln, 
auf welchem wir, wenn auch der Geiſt der National- 
Eitelkeit nicht befriedigt worden iſt, doch Vortheile er- 
rungen haben, die dauerhafter ſind, ſo wie Ehre, die 
weniger leicht von einem Makel behaftet wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. März. 


— Die Mitglieder der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft hatten geſtern ein Preisſchießen zur Geburts⸗ 


tagsfeier Sr. Majeltät des Königs veranſtaltet. Sie 


erſchienen dabei ohne Uniform. 

— (General⸗Verſammlung des Stenographen : 
Vereins zu Danzig am 21. März 1864.] Nach Annahme 
des Protokolls der letzten General⸗Verſammlung wird 
die von einer Commiſſion entworfene Geſchäftsordnung 
paragraphenweiſe zur Discuſſion gebracht und theilweiſe 
modificirt angenommen. Diefe Geſchäfteordnung tritt 
mit dem neuen Vereinsjahre d. h. vom 20. Mai ab, in 
Kraft; der Commiſſion wird der Dank für ihre Mühe 


d⸗ 
ausgeſprochen. Dann wird zu der in der Geſchelts ga 
nung vorgeſchriebenen Wahl einer Commiſſion ri 
Prüfung und Beantwortung von Syſtemfragen ge 
ten, welche Commiſſion zugleich als Prüfuugs. Co elt 
fion für die im Berein abzuhaltenden Wetiſchreiben By» 
fol. In Bezug auf den „Baltiſchen Stenographenbulie 
wird zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, wie er 
Aeußerungen der Bundesvereine über den ihnen von ben, 
aus mitgeibeilten Statuten-Entwurf fo auseinander Hung 
daß die Commiſſion empfehlen müſſe, die Feſtſten ge 
von Statuten vorläufig auszuſetzen und einige allge inen 
Beſtimmungen als Grundlage für den Bund den Bett u 
vorzuſchlagen. Alsdann wird zur Erneuerung des Aborte, 
ments auf die von einem Vereinsmitgliede beraudgedl 
nen Zeitſchrift „Stenographiſche Mußeſtunden“ aufge 
dert. Der Verluſt eines ſehr thätigen Mitgliedes, ach 
unfern Verein für geraume Zeit verlaſſen hat, iſt 0 
ein neues, auswärtiges Mitglied erſetzt worden. . 
Bücherreviſion werden die Mitglieder erinnert, die Bug 
zur feſtgeſetzten Friſt abzuliefern. Der Vorſitzende bn 
die Mittheilung, daß zwei Lehrer des Inſtituts Jene 
die Stenographie durch Selbſtunterricht ſich aneignen 
bald zum Ziele angelangt ſind. Er erwähnt ferne 


Y, 
in dem diesjährigen Programme der St. Jobannieſchn, 


darauf hingewieſen iſt, daß der Schreib- und Zeichnugt 
lehrer Krahn an Schüler der Anftalt Privatunterteg 
in der Stenographie ertheile. Der angekündigte Vert, 
über die Frage „ob der Stenograph unbeſchränkter Ge 
thümer feiner Nachſchrift ſei“ mußte wegen vorgeſchteg, 
ner Zeit bis zur nächſten Verſammlung verſchoben werd uf 
— Das reizend gelegene Local des Herrn Schultz 5 
dem alten Weinberge bei Schidlitz wird mit einem Fe 
milienfeſt am zweiten Oſtertage dem Vergnügen!? 
Publicums für die Sommerſaiſon eröffnet werden. en 
Strasburg 1. Pr., 19. März. In der vergangene 
Woche haben unſere Civil- und Militair⸗Behörden bite, 
Eifer in der Sicherheitspflege für unſeren vielfach 95 
unruhigten Grenzbezirk manche glückliche Erfolge zu Mi) 
danken gehabt. Einem der in Gollub und Umgetzen, 
ſtationirten Ulanen gelang es, einen Transport "ie 
20,000 ſcharfen Patronen, der eben per Kahn über 5 
Drewenz nach Polen ſpedirt werden ſollte, mit Beſchla 
zu belegen. — In Lautenburg wurde von unferen Jüger 
ein Franzoſe, der mit bedeutenden Geldſummen (m 1 
ſpricht von 400,000 Thlr.) die Infurrektion unterftäßl, 
wollte, angehalten und feſtgenommen. Faſt 18% 
werden hier legitimationsloſe Perſonen, die ſich 
Sm verſteckt halten, eingebracht. ft 
ulm, 20. März. In neuerer Zeit gehen fach 
täglich ſtarke Militair-Patrouillen in den Kreis, um 110 
verborgenen Waffen Hausſuchungen zu halten. Am 1 
d. Mts. iſt es einer Patrouille gelungen, auf einem, ee 
einem Adminiſtrator polniſcher Nationalität verwalteten 
Gute 45 Handgranaten, mehrere taufend Zündbätchen 
und einige Lanzen mit polniſchen Fahnen aufzufindes⸗ 
Die Sache ift an die Königl. Staatsanwaltſchaft ab e 
geben und bringt man damit die geſtrige Anweſenhes 
des Hrn. Staatsanwalts Bodien, der vom 1. d. M. 170 
die Geſchäfte im hieſigen Kreiſe wiederum übernommen 
hat, in Verbindung. 50 
Gumbinnen. Donnerſtag, den 17. März er 
die feierliche Einweihung des israelitiſchen Gottes baue 
zu Gumbinnen ſtatt. Wie bei der Grundſteinlegung, e 
waren auch zu dieſem feſtlichen Akte die Spitzen 
hieſigen Behörden, viele Mitglieder der verſchledene 
Kollegien und eine große Anzahl unſerer Mitbürg 5 
eingeladen. In feſtlichem Zuge unter den ernſten Klänge 
einer geiſtlichen Muſik wurden die Geſetzesrollen we 
der alten Synagoge in den neuen Tempel getragcge 
Nachdem der Rabbiner ein Gebet in hebräiſcher Spra et 
gehalten, die ewige Lampe angezündet und der Vorſtehie 
Löwenſon das Weihgebet geſprochen hatte, wurden — 
Geſetzesrollen, welche, zwei ausgenommen, Privateiger, 
thum einzelner Mitglieder find, im Tempel herumge 
tragen und dann in die heilige Lade eſtellt. — An bie 
inhaltsvollen Kanzelvortrag ſchloſſen ſich die Gebete 2 
den König, für das Vaterland und die Obrigkeit a, 
Den Schluß des ganaen Feſtes bildeten Geſänge, ausg 
e 


führt von der Geſangſchule des Herrn Weintraub. . 
Stadt⸗Theater. 


Die geſtern für Herrn Eichberger ſtattgebabl. 
Benefiz⸗Vorſtellung war, obwohl das urſprüngliche 720 
gramm derſelben hatte geändert werden müſſen, denn 
vom Glück begünſtigt, indem ſie ſich der Mitwirkung e. 
Frl. Ulrich und des Hrn. Sontag zu erfreuen vatlı 
Günſtig für fie war es auch, daß fie in Verbindung 1 
der Feier des Geburtstages St. Majeftät des Kön, 
ſtattfand. Für dieſe wurde eine Feſt⸗Ouverture aus 
führt. Der übrige Theil des Theaterabends beftand \, 
der Darſtellung don vier Piegen. Die erſte derſelbel, 
„Glückliche Flitterwochen“, wie die dritte: „Dir wie mil 4 
wurde in den Hauptpartien von Frl. Ulrich und 9 it 
Sontag geſpielt. Beide Piegen find mit Bühnengeldig 
geſchrieben und bieten den Darſtellern Gelegenheit, fee 
im Kleinen Großes zu leiſten und zwar dadurch, daß "+ 
ſchöpferiſch auftreten und dasjenige, was in dem Produ 
des Verfaſſers gleichſam nur als Embryo liegt, zur vo len 
Blüthe geſtalten und es in den bunteften Farben ſtra 
laſſen. Was in dieſer Beziehung von genialen Darſtellere 
geleiſtet werden kann, zeigten Fräul. Ulrich und ben 
Sontag auf das Ueberraſchendſte. Ihre Leiſtunſen 
waren nicht nur erfüllt von dem Zauber eines eden 
Wettkampfes der Geifter: fie hatten auch den practiſch 
Erfolg, daß die innere Freiheit künſtleriſchen Schaffen 
wie mit ſympathetiſchem Klange Geiſt und Gemüth 
Zuſchauer erfaßte und die Stimmung hervorrief, were 
uns die Kälte und Härte des alltäglichen Lebens vergeſſelt 
läßt und uns plötzlich in eine heitere ungenhnete folg 
unſeres irdiſchen Dafeind verfept. Elnen größeren CH, 
kann kein Künſtler haben. Darin liegt übrigens get 
das Weſen aller Kunſt. Der Beifall, welcher Frl. u. rde 
und Hrn. Sontag von dem Publikum zu Thel, © jel6 
war ein ſolcher, der die geiftbelebten Wirkungen des 


au 
fade Publikum in einer böchft wohlthuenden Weiſe 
er W Die Darſtellung des Scribe'ſchen Luſtſpiels: 
fee a durch's Fenſter“, in welchen nur ein. 
chönen Auen mitwirkten, war gleichfalls von einem 
welcher dkünſtleriſchen Erfolg begleitet, Herr ub rich, 
anſprech en Chevalier d'Hartcourt gab, lieferte eine ſehr 
Üntereiii ende Characterzeſchnung und Herr Droberg 
du ge in der Rolle des Rudolph auf das Lebbafteſte 
auch del Glätte und Gewandtheit des Spiels, wie denn 
Decenz l Krüger als Gabriele ihre Aufgabe mit einer 
kann 3 löſte, welcher die Anerkennung nicht verſagt werden 
dert rau, irc ſpielte die Marquiſe mit außeror⸗ 
einen > künſtleriſchem Tact und Trieb und lieferte 
Frl. ae Beweis für ibre hervorragende Begabung. 
wie nal mayer war als Liſe Pomme ebenſo anmuthig 
Hrn B. Den Schluß der Vorſtellung bildete das von 
Daufe da de ausgeführte komiſche Intermezzo: „Tann. 
Unferem ;, Wir wurden dabei an einen früber bei 
an Ir Publikum beliebten und genie vollen Darſteller, 
unverh eph Götz, der in dieſer Rolle excellirte und ſo 
fand offt in ſeiner neuen Stellung zu Wien den Tod 
mit au bbaft erinnert. Herr Baade löſte feine Aufgabe 
Pubſintem Erfolge und wurde durch den Beifall des 


tums ausgezeichnet. 


Were Das Requiem von Kiel, 
Leide am Charfreitag im Apolloſaale von dem Reh⸗ 
Tondi chen Geſangvereine aufgeführt werden ſoll, iſt eine 
weht chtung höchſt ſeltener Art. Das ganze Werk durch⸗ 
dinge eine ſo tiefe religtöſe Empfindung und ein fo 
den Zungsvolles, gläubiges Gottvertrauen, wie dieſe nur 
eigen oͤpfungen der claſſiſchen Meiſter der Kirchenmuſik 
den Rund. Kein Wunder deßhalb, daß ein ſolttes Werk 
Schaaf des Componiſten begründete und ihn mit einem 
Nuſitſe aus der Unbedeutendheit des unscheinbaren 
Fedtzeitdrere zu dem beachtenswertheſten Tonkünſtler der 
mere empor hob. — Es dürfte unſern Leſern vielleicht 
Nfabrennt fein, über dieſes Requiem etwas Näheres zu 
ufig, Bis vor wenigen Jahren lebte Kiel als 
Comp ebrer in Berlin und benutzte feine freie Zeit zur 
tuns ilion kleinerer Werke, welche jedoch wenig Ber 
Op. 3g fanden; ſein Requiem trägt ſchon die Nummer 
ofen e Mit letzterem begab er ſich eines Tags zum 
or Stern, um von dieſem ein Urtheil darüber 
Gewiß mit den allergeringſten Erwartungen 
Stern dem unbekannten Klavierlehrer zu, allein 
und bei den erſten Akkorden wird ſein Intereſſe rege 
derſicheannt ſich von Nummer zu Nummer und ſchließlich 
Werk ert er dem hocherfreuten Componiſten, daß er ſein 
Yung zur Aufführung bringen werde. — Dieſe Auffüh⸗ 
Dunzehatte die bedeutendften Erfolge. — Kiel war ſeinem 
pet entrückt und ihm fein Platz unter den erſten 
feldeſchebenden Tondichtern angewieſen. — Der Reh: 
groß ce Geſangverein hat auf das Studium des Werkes 
Aus. Sorgfalt verwendet, ſo daß wir einer würdigen 


Führung deſſelben entgegen ſehen Dürfen. * 


(Eingeſandt.) 
Auch ein Wort zur Beherzigung. 
ſctelung des Geiſtlichen in ſeiner Eigen⸗ 
ft als Schulinſpector zum Lehrer. 


Die 


fe iſt vielfach und beſonders in jüngſter Zeit 
Lahrer und Breites geſchrieben, geſprochen und auf 
es do erſammlungen debattirt worden darüber, wie 
noch in nicht zu ſeltenen Fällen vorkommt, 
ulinſpectoren und Lehrer nicht in gutem 
men mit einander ſtehen. Woher kommt 

elcher von beiden Theilen trägt an dieſen 
deinde Gedeihen der Schule ſowie der ganzen Ge⸗ 
ud F. unheilvollen Zwiſtigkeiten die Schuld? Das 
gen erfahen, die oft und verſchiedene Beantwortun⸗ 
ſchie fahren haben und uns denn doch noch ver⸗ 
hunger Schattenſeiten unſeres gepriefenen Volls⸗ 
Säge ſens gezeigt haben. — Nicht blos auf ſpecielle 
6 ondern auch auf das Allgemeine eingehend, 
ende überſchanend, ſprach über obiges Thema 
aten markigen Zügen der Conſiſtorial⸗ und 
h ſeren eck in Erfurt auf der Gnadauer Herbſt⸗ 
ichen. 3 1861 gegenüber den dort anweſenden Geiſt⸗ 


findet ſich jener Vortrag, welchem das 

Arg dbu entlehnt iſt, abgedruckt. i Da es nun 
tt Ben, after Nähe noch mißliche Zuſtände dieſer 

N unſche 85 giebt, ſo glaubte Schreiber dieſes dem 
ion des „eler nachzukommen, wenn er die Redac⸗ 
dee Her anziger Dampfboots, die ja ſtets ein war⸗ 
datikel 3 für Lehrerintereſſen hat, erſuchte, dieſen 
urch „ veröffentlichen. Es wäre ja möglich, daß 
dürde. en oder der andere Uebelſtand gehoben 


— 
dach Been Vortrage des Conſiſtorial⸗ und Schul ⸗ 
. K. — — Fin es unter Anderem: 
„da — „Bunädjft ift der Lehrer von 
a R er ai Site See Gemeinde wi — — 2 
ihn eelſorger befohlen, und als ſolcher 
(en fm wie ale übrigen Glieder der Gemeinde 125 
0 Der Lehrer übernimmt aber 
ore Stelle die Unterweiſung und Pflege 
deſtent, er iR {ft zu dieſem Amte auch von der 
55 Orte, er auch ein vom Herrn berufener Die» 
So an und Heſlande hat auch von unſerm bochgelobten 
un gangeſehen ; den Auftrag: weide meine Lämmer. 
rer niemals ein Diener 


nd un ſt der L 
terg eh 
gebener des Paſtors, er iſt vielmehr 


u 


fein Stellvertreter und damit fein Gehülfe 
und Mitarbeiter. Zwiſchen beiden, als Beamten 
der Kirche, als Diener des Herrn, ſehe ich keinen Unter 
ſchied, da weiß ich auch nichts von einem Rangverhält⸗ 
niß: in der Kirche ſpreche ich nicht von Vorgeſetzten und 
Untergebenen; ich kenne nur Väter in Chriſto. Sehe 
als einen ſolchen der Lehrer den Paſtor an, das weiſet 
ihm ſeine Stellung und Pflichten zu; betrachte ſich als 
ſolcher der Paſtor auch ſeinem Lehrer gegenüber, das 
wird ihn die rechte Haltung, die rechte Bebandlung, den 
rechten Ton, die rechte Umgangsweiſe finden laſſen. 
„„Der Teufel hat gewiß rechte Freude daran, wenn er 
zwiſchen zwei Menſchen, die Gott aufammengefügt bat, 
etwas anrichten kann; zwiſchen Mann und Weib Miß⸗ 
trauen und Kälte und den Saamen der Zwietracht zu 
ſäen, iſt ſeine Luſt, aber noch größer iſt ſein Gewinn, 
wenn er zwiſchen Paſtor und Schulmeiſter kann Unfries 
den ſtiften.“ (Erinnerungen aus dem Leben eines 
Landgeiſtlichen). Viel wird geklagt über das traurige 
Verhältniß, das zwiſchen Paſtor und Schullehrer beſteht, 
und es gereicht oft einer Gemeinde zum Aergerniß und 
dem Reiche Gottes zum großen Schaden; — ob die 
Schuld lediglich den Schullehrer trifft?“ — — — 

— — — „Jüngere, fo eben aus dem Seminar 
entlaſſene Lehrer, über die ſo bäufig geklagt wird, laſſe 
der Paſtor von Anfang an nur das Verhältniß wahr 
nehmen, welches die Kirche zwiſchen beiden angeordnet 
hat. Jüngere Lehrer werden häufig zu hart beurtheilt 
und Vorwürfe werden auf ein Seminar gehäuft, die es 
nicht verdient. Mit Recht ſagt Büchſel: „Wer jemals 
das Abiturienten-⸗Examen beſtanden, oder wer je einen 
Secondelieutenant ſah, der zum erſten Male den Offi⸗ 
zierdegen und die Epauletten trägt, der ſollte ſich über 
den jungen Lehrer nicht wundern, wenn er ſich ein wenig 
viel dünkt. Er kann es ja ſchwarz auf weiß beweiſen, 
daß er ein gelehrter und ordentlicher Menſch iſt! Das 
ganze Dorf kommt ihm freundlich und mit Ehrerbietung 
entgegen, beſonders die Familien, die etwa eine Tochter 
haben, die wohl eine Küſterfrau werden könnte. Wenn 
nun der Paſtor der einzige iſt, der ſeinem Hochmuth 
entgegentritt, ſo fühlt er ſich von ihm wenig angezogen 
und wohl gar verletzt. Es giebt Paſtoren, die von vorn⸗ 
herein es ſich zur Aufgabe ſtellen, den jungen Mann 
zu demüthigen, laſſen ihn an der Stubenthür ſtehen, 
nöthigen ihn nicht zum Sitzen, (kommt auch hier im gebil- 
deten Danzig vor), geben ſofort eine ganze Summe von 
Verordnungen und Regeln, damit er ſeine Abhängigkeit 
recht fühle und dergl. mehr. Das Geſetz aber richtet nur 
Zorn an.““ — — — — Vor einem Fehler hüte er ſich: 
er ſetze den Lehrer nicht vor den Kindern herab, er un- 
terbreche ihn nicht in ſeiner Prüfung, er tadle ihn nicht, 
er fahre ihn nicht hart an; das ſoll kein Reviſor thun, 
auch kein Superintendent, auch kein Schulrath. Die 
Autorität des Lehrers muß vor den Kindern gewahrt 
bleiben, wie die Autorität eines Vaters vor den Kindern. 
Es iſt nicht ſchwer einen Lehrer und die Kinder mit 
Zittern und Zagen zu erfüllen, zu verwirren und einzu- 
fchüchtern, wenn fie den Paſtor, oder gar den Schulrath 
kommen ſehen. Möge ihr Kommen den Trägen, Nach⸗ 
läſſigen, den Miethlingen ein Schrecken fein; den Ge— 
wiſſenhaften, Eifrigen ſei ihr Kommen eine Freude! 
Tadel und Zurechtweiſung nie in Gegenwart der Kinder 
wohl aber ein aufmunterndes Wort, eine Anerkennung 
dem Lehrer, der redlich arbeitet.“ 

— — — — „Mithelfer werde er dadurch, daß 
er den Lehrer vertrete, die Rechte deſſelben wahrnehme, 
Eingriffe, die von hier und da kommen, entſchieden ab- 
wehre. Für den Lehrer ſelbſt will ſich das oft nicht 

ebühren, der Pfarrer hat aber ſeinen Stellvertreter zu 
chützen und für ſeine Untergebenen in die Schranken zu 
treten. Der Paſtor muß endlich Theilnehmer 
der Leiden und Freuden ſeines Schulmeiſters 
ſein, dieſer muß es ihm anhören und abfühlen, daß er 
an ſeinem Pfarrer einen aufrichtigen Freund beſitze, vor 
dem er auch ſein Herz ausſchütten, dem er ſeine Freude 
mittheilen, vor dem er ſeinen Kummer, ſeine Sorgen, 
ſeine Schmerzen offenbaren könne. Namentlich laſſe der 
Pfarrer es ſich angelegen ſein, eine Verbeſſerung der 
äußern Lage des Lehrers herbeizuführen. Der Gemeinde 
lege er es recht ans Herz, daß es echt evangeliſch ſei, 
wenn der, welcher mit dem Worte unterrichtet wird, 
allerlei Gutes thue dem, der ihn unterrichtet: daß deß⸗ 
halb Väter dem Lehrer ihrer Kinder in Noth und Be- 
drängniß gerne ſollten hülfreiche Hand leiſten. Auch an 
die Behörden wende ſich der Paſtor für ſeinen Lehrer, 
wenn er überzeugt iſt, daß er einer Unterſtützung drin⸗ 
gend bedürfe. Er laſſe nicht den Lehrer ſelber bitten, 
das fällt einem Manne ſchwer, ein Bild von ſeiner Noth, 
feinem Elende zu entwerfen.“ — — — — n. 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis 23. März. 


St. Marien. Getauft: Buchdruckereibeſ. Wendt 
Tochter Margaretha Emma. Kaufmann Bünſow Tochter 
Sophie Dorothea Helene. 

Aufgeboten: Bürger u. Eigenthümer Joh. Gottfried 
Schmidt mit Frau Auguſte Friederike, verehel. geweſene 
Gieße geb. Heintze aus Antonſtadt in Dresden. Bäcker- 
meiſter Friedr. Theodor Kühn mit Igfr. Ottilie Aline 
Wilhelm. Schwarzkopf. 

Geſtorben: Kaufmann Friedr. v. Dommer, 83 J. 
10 M. 7 T., Alterſchwäche. Rechts⸗Anwalt a. D. Ferdin. 
Zeterling, 56 J. 11 M. 25 T., Schlagfluß. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. Kanthak 
Sohn Oskar Wilhelm. Schuhmachergeſ. Wiedemann 
Sohn Friedrich Ludwig Robert. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Joh. Friedr. Wilh. 
Hiller mit Igfr. Bertha Charl. Wilh. Kötſchau. Brauer 
Carl Wilh. Ferd. Friebe mit Igfr. Flor. Henr. Liedtke. 
Schuhmachermftr. Emil Rudolph Prengel mit Igfr. 
Wilh. Auguſte Mau. Schuhmachermſtr. Carl Chriſtian 
Groß in Labiau mit Igfr. Antonie Bertha Klauſin. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Betien Tochter Franzis ka 
Thereſe, 3 M., Lungen⸗Entzündung. 


St. Catharinen. Getauft: Steuer ⸗Aufſeher 
Elias Tochter Mathilde Johanna Henriette. Leiſtenſchneider 
Meitzen Tochter Johanna Emilie Adelgunde. 

Aufgeboten: Privatſchreiber Carl Leopold Breitfuß 
mit Juſtine Bade. Reſtaurateur Jul. Hermann Hinz 
mit Frau Amalie Brigitte Fink geb. Buſch. Reſerviſt 
Jul. Carl Schwarz mit Igfr. Wilhelm. Doroth. Banehl. 
Kaufmann Jul. Wilh. Theophil Schwamberg mit Igfr. 
Emilie Henriette Brück. Eigenthümer Carl Hermann 
Wollermann mit Jafr. Henriette Amalie Behrendt. Tiſchler⸗ 
geſ. Leopold Ad. Helfert mit Igfr. Math. Aug. Minna 
Hautke. Drechslermſtr. Otto Heinr. Erdmann mit Igfr. 
Albertine Emilie Grundt. Schneidermſtr. Joh. Herm. 
Buſchköter mit Igfr. Johanna Friederike Ulrike Mierſch. 
Hutmacher Carl Ferdinand Schröter mit Igfr. Anng 
Renate Amalie Fröhlich zu Elbing. 

Geſtorben: Schutzmann Müller Sohn Bruno Richard 
1 J. 4 M. 8 T., Bnechdurchfall. Fleiſchergeſ.⸗Wwe. 
Anna Regine Rothenburg geb. Jantzen, 77 J., Alterſchwäche. 
— ——ũ.bä—ää. ä ä—Wmdö .Pͥ Pt ä — !. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
33] 8] 333,59 0,1 Nördl. ftill, hell u. wolkig. 


12 333,33 + 2, Oeſtl. ſchwach, hell u. ſchön. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 23. März: 
Goll, Lyna, v. Bergen, m. Heeringen. 
Geſegelt: 
Gregory, Rapid, n. Hartlepool, mit Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 23. März. 

Weizen, 170 Laſt, 133pfd. fl. 410; 13 1pfd. fl. 400; 
131. 32pfd. fl. 395; 130.31pfd. fl. 380; 130pfd. 
fl. 355, 375, 380; 129. 30pfd. fl. 380, 390; 129pfd. 
fl. 375; 128pfd. fl. 370; 126. 27pfd. fl. 360; 125 pfd. 
ſchwarzſp. fl. 285; 128. 29pfd. do. fl. 290, Alles 
pr. 85ppfd. 

Roggen, 122pfd. fl. 2144; 124pfd, fl. 2174; 125pfd. 
fl 210; 12oͤpfd. fl. 2205; 128pfd. fl. 2233 pr. S1 pfd. 

Gerſte große, 113. 114pfd. fl. 180. 

Grüne Erbſen fl. 228. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Pr.» Lieut. im Neumärkiſchen Dragoner Regiment 
Nr. 3. v. Schanderhaſy a. Greiffenberg. Die Nitter- 
gutsbeſitzer Bethe n. Gattin a. Koliebken u. Fuchs nebſt 
Gattin a. Gr. Böhlkau. Domainenpächter Hagen aus 
Sobbowitz. Die Kaufl. Meyer a. Bremen und Olfen 


aus Stettin. 
Walter's Hotel: 

Kaufm. Pieper a. Memel. Frau Rittergutsbeſitzer 
Birkholz n. Fräul. Schweſter a. Labuhn. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Plehn a. Wirnutz. Gutspächter Schimmel- 
pfennig a. Ober» Eder. Fabrikbeſ. Didier a. Podejuch. 
Inſpector Teichler a. Königsberg. Kaufm. Roſenheim 
a. Heidingsfelde. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Edelbüttel a. Enzow. Die Kaufl. Boga⸗ 
nowski a. Berlin, Schiffer a. Meuden u. Wierczinski a. 
Putzig. Oekonom Neibert a. Rothenen. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Ehrlich a. Aachen u. Rau a. Berlin. Gutö- 
beſizer Römer a. Marienwerder u. Gronau a. Königs⸗ 
berg. Landwirth Miehlke a. Graudenz. Die Kaufl. 
Reinling a. Berlin, Hütte a. Magdeburg, Hennings aus 
Königsberg und Brückner a. Leipzig. Die Gutsbeſitzer 
Mix n. Sohn u. Weſſel a. Kriefkobl. Die Rittergutsbeſ. 
Guth a. Artſchau u. Höppner a. Schwintſch. Seekadett 
v. Lövetzow a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Brauereibeſitzer Edlich a. Dresden. Kaufleute Opet 
a. Breslan u. Dürr a. Mannheim. Rittergutsbeſitzer 
Lietzau a. Luſino. Feldmeſſer Hünenküfer a. Berendt. 
Rentier Steinhorſt a. Marienwerder. Kfm. Wobroch a. 
Neuſtadt. Oekonom Thymian a. Oblusz. Ritterguts 
beſitzer v. Braunsdorf a. Mewe. Gutsbeſ. Hammermann 
a. Rlichen. Gymnaſtal-Lehrer Rautenberg a. Neuſtadt. 
Die Gutsbeſ. Wendtland a. Podgorz, Hannemann nebſt 
Sohn a. Braunswalde und Frenzel a. Koliebken. 
Apotheker Kleinon a. Mainz. Fabrikant Hanfner 
aus Stettin. 


— ——— —— — —4 —ę—ę— —¼ — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
* den 23. März. (Abonnement suspendu.) 
Abſchieds⸗Gaſtdarſtellung der Kgl. Hofſchauſpieler 
Fräul. Pauline Ulrich und des Herrn Sontag. 
Plauderſtunden. Luſtſpiel in 1 Akt v. Th. Gaßmann. 
, Arthur v. Norden Herr Sontag. 
„ Hortenſe . Fraͤul. Ulrich. 
Hierauf: Wenn Frauen weinen. Luſtſpiel in 
1 Akt von Winterfeld. 
„ Herr v. Stein Herr Sontag. 
*,“ Beit g.. . Fräul. Ulrich. 
Zum Schluß: Im Warteſalon erſter Klaſſe. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. 
Ernſt v. Wallbach Herr Sontag. 
Eliſe . . . . Fräul. Ulrich. 
Freitag, den 25. und Sonnabend, den 26. März 
bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Abontements:E@inladung. 


] * * 7 
Das Intelligenz-Hlatt 
für Stoſp, Schlawe, Cauenburg und Bülow, 

welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend erſcheint, 
bringt die wichtigſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen Gebieten 
des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, beſpricht die wichtigen Fragen in Leitartikeln und zwar 
in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch ſeine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegen⸗ 
heiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung und 
Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheit. Der Preis beträgt bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 
9 Sgr. — Inſe rate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt ſei hiermit angelegentlichſt 


empfohlen. 
tolp F. W. feige's Duchdrucherei. 


Täglich 2 Mal. Auch Montags früh. 


11. Jahrgang. 


(Berliner) 
Bank- und Handels-Zeitungs 


Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen : 
Landwirthschaftlicher Anzeiger 
und 
Bergwerks- und Industrie - Anzeiger. 


Vierteljährlicher Abonnements Preis bei den Preuß. Poſtanſtalten 2 Thlr. 74 Sgr., 
allen andern Deutſchen Poſtämtern 2 Thlr. 19 Sgr. 
Inſferate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


Tägliche Stettiner telegraphische Produeten - Notirungen 
von der Mittagsbörse desselben Tages. 


Der Publicist. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung: 
i erausgegeben und redigirt von Dir. U. F. Thiele. 0 
Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaction; gute Leitartikel; telegrap bifhe Depeſchen; pikante Berliner Lofal- Zeitung; Berichte aus den 
Gerichtsſälen; jurifticher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenlionen und Kritiken; vermiſchte 
a Börſen⸗ und Handels⸗Nachrichten. — So wichtig auch die Tagespolitik heute für jeden denkenden 


2 d¾ñ]Z .. 

NY 2 mit Portr., in Stahlſt., eleg., nur 35 92. — Album 
Außerordentliche ZA | dor beliebtesten Dichter, dende er mit — 
a er x und reicher Golddeckelverzierung, nut i 
Bücher⸗Preisherabſetzung!! 1) 9 —.— N 3 1. — N 
0 2) Der Kechtsfreund in allen allen des Lebens, 
der beſten neueſten Werke 1! eg 7 55 N N un ren 

enthält er beliebteſten franzöſ. Tbeaterſtücke, alle dr 
Neue Auswahl!!!“ ER Werke zusammen nur 1% 1 — Neuefter Märchenschatz 
6 tie!!! für neutt! — complet 111 — fehler- Ace er 1 
{ j 3 aisereinbd. mit Goldſchnitt, (1863), feinstes Velinpäpier, 
Aranue ss mein — und elegant — — gur 1% 1 — Bo (Dickens) ausgewählte Werte, cent 
Meyer's Grosser Hand-Atlas, über alle Theile der] deutſche Pr.-Ausg., in 25 Bdn., groß Ditan, feinstes 
Erde, größtes Roval-Folio Format, vollſt. in GO 1 Papier, großer herrlicher Druck, nur 25 ! — Die 
mer meiſterhaft ausgeführten, großen ungemein Damen der Berliner Demi-Monde, 3 Bde. — mit Zuu- 
eutlichen Karten, in feinſtem Stahlſtich, alle aufs | ftrationen — 3 41 — Das moderne Decameron, 
ſauverſte colorirt, ſo wie Pläne aller Hauptstädte der] 2 Bände — illuſtr. — 3 a1 — Reineke Fuchs, die 
Erde, in elegantem, mit Gold verziertem dauer- | berühmte große Pr. - Ausgabe, mit 37 Fracht Stahlſt. 
bande !! nur 4 % 24 % (Werih das Vier- eleg., nur 3 % — Sporchill und Böttger’s großes 
fache l!) — Shakespeare-Gallerie, in Bildern, mit erläu- engliſch deutſches und deutſch-engl. Wörterbuch, 2 Bde., 
terndem Text, Pr.⸗Kupferwerk, ausgeführt von den beften | über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, nur 1 N 
Künſtlern, nur 1 11 — Mozart’s Opern, 6 vollſtänd. Cooper, Lederstrumpf- Erzählungen, neueſte Ausgabe, auf 
Clavierauszüge, mit deutſchem Text, (meuefte elegante | feinſtem Papier, mit fehr vielen color. Abbildgn., eleg., 
Ausgabe), enthält; Don Juan — Figaro's Hochzeit — | nur 28 n — Picard, Cermonies et Coutumes 
Idomeneo — Die Entführung Titus — Die Zauber- Religieuses des Peuples Idolatres, 9 Foliobände, 
flöte — alle 6 zuſammen nur 3 % 25 el — Forts pompös gebunden (sehr selten), mit tausenden pracht⸗ 
Neueſtes großes Universal-Lexicon der geſammten kauf- vollen gr. Kupferſtichen, ſtatt des La denpreiſes von 
männischen Wissenschaften, in 4 ſtarken gr. Octavbdn., 800 Francs, nur 40 % — Dietionaire des Sciences 
feinſtes Papier, eleg, nur 25 I — Die berühmte Naturelles par une Soriété de Professeurs et rédigé 
Leipziger IIlustrirte Zeitung, 4 verschiedene Jahrgänge, par Cuvier (Paris), vollſtändig in 61 Bänden, mit 
mit tausenden von Abbildgn., A Band nur 1 il] tausenden meisterhaft nach der Natur colorirten Kupfer. 
( Bände zuſammen genommen, nur s in — Simrock, tafeln (sehr selten), ftatt des Ladeupreiſes von 1400 
die Volksbücher der Deutſchen, 15 Thle. mit ſehr vielen] Franes nur 80 4! — Schmidt’s großes Wörterbuch 
üuftrat., nur 35 el! — Friederike Bremer e fümmtl.] der deuiſchen Sprache, ca. 800 Seiten ſtark, nur 22 1! 
Werke, 106 Bdchn., nur 3 1 — Malerisches Album, | — Hogarth's Zeichnungen, große Stahlstich-Pracht-Aus- 
Prachtkupferwerk, entbaltend über 200 Anſichten der] gabe, mit vollständ. Erilärung, elegant, nur 3 11 
berühmteſten Städte, Kirchen, Monumente ic. zc., in | — Die galanten Geheimnſſſe von Hamburg, 6 Bde., 
allerfeinsten Stabeſtichen, eleganteſte Ausſtattung in 21 % — Walter Scott's ſämmtliche Werke, vollſtänd. 
Carton, nur 1 11 — Brockhaus berühmtes grosses] deutſche Ausgabe, in 175 Bon. nur 57 1 (Deffen 
Cönvörsations-Lexicon, Ste Aufl., vollſtändig, von A3, | ausgewählte Werke, gr. Pr. - Ausg., in Oectav, nur 
in 10 ftarten Bon. geb., (antiquarſſch), nur 4 El — 2 lib — Julchen und Jettchen’s Liebesabenteuer, 
Cooper's ſämmtl. Werke, die ſchönſte deutſche Pr.⸗Augg.,] 2 Bände, 2 l — Denkwürdigkeiten des Herrn 
in 44 Bon, gr. Oct., auf feinſtem Papier, ar. herrlicher | von H., (Auctionspreis 3—4 U ot.) 2% — Casanovas 
Druck, eleg., nur 5) l — Louise Muhibach's ans.] Memoiren, beſte deutſche vollſtändige Ausgabe, in 12 
gewählte Werke, enth. 12 der ſchönſten vollſtändigſten | ſtarten gr. Octavbänden, feinfted Papier, ſauberer Druck, 
Romane, auf feinſtem Papter, elegant, zuf. nur 23 l eleg., nur 9 % 28 el — Shakespeares fämmtliche 
— Das berühmte Buch der Welt, (Stuttgart, Hoffmann Werke, neueſte deutſche illuſtr. Ausg., 12 Bde., mit 
ſcher Verlag), beliebtes Prachtkupferwerk, mit Text in feinften engl. Stablſtſchen, in reich vergoldeten Pracht 
Quarto, 15 38 Del oalarirte und 10 der feinsten | Bänden, nur 2 l — Galante Abenteuer des bert- 
ſchwarzen rachtstählstiche, nebſt 100 Holzschnitten, lichen Kriegsheeres, mit verſiegelten Illuſtr., 2 Bände, 
elegant eingebunden, nur 58 % (Iſt bis letzt Niemals | 2 1 — Chronique scandaleuse der Tbeaterdamen, 
für dieſen Preis verkauft worden.) — Schiller's ſämmtl. 11 1 Das berühmte grosse illustr. 'Volksbuch, 
Werke, Cotta'ſche Pracht⸗Ausg., 1862, feinſtes Velinp., ] Prachtkupferwerk, mit den meiſterhaften Illustr., der erſten 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Es wird dringend gewünſcht, 
Fräulein Pauline 
als Philippine Welſer zu ſehen. 


Mehrere Theaterfreunde. 


Aprilſcherze und Aprilbrieſe 
bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


ich 


ſches u. italienisch. 
Schafſchwinge, 
ſowie Lupin 


und Saat ⸗ Getreide offerire ich zu billigen Prei 


W. Wirthschaft, 
Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 


Königl. Pr. Lotter 
Lovs⸗Antheile zur 129ſten Let 
in ½ (Thlr. 1. größere Antheile nach se 

hältniß) /, 7/18, io, Yo, , u. . 


habe ich noch einige zum Verſand übrig. 


G. A. Kaselow, Stettin. 
RE" NB, Außer den 150,000 Thlr. 


50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer 


auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brach 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgew 


von 50,000 Thlr. 


Stolper Wochenbl 


Zeitung für Hinterpommern, 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei 
Montags, Mittwochs und Sonn 


Das 


Leitartikeln und durch eine kurze, aber ü 


Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das 


abends, fu 


Nothes und weißes ſchlefiſche⸗ 


Kleeſaat, engliſches, franzöſi 
Reygras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, 
Seradella und diverſe andere Sämereien, 


0 


en 
fer 


ie. 
tert 


. 


und 


int 


PN 


berſich 


ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, berückſi 
lokale und provinzielle Angelegenheiten, 


namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufna 


nütziger Artikel 


aus dem Gebiete der Ind 


und 


me gem 


uftrie, 


atl 


1 
100 

10 

1 


Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie Er zäblung 0 


gediegenen Inhalts, nü 


zu bieten. 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljähr 


allen Königl. Poſt Anſtalten nur 1 gr. 
Inſertionen, die wegen der großen Nerbreunnz 


Blattes gewiß von Erfolg fein werden, wird 1 Sen 


für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum bett 
— tn. 


Düsseldorfer Künstler, (Quatte), u. Text v. Hach 
Rellſtab, König ꝛc., eleg., nur 28 el Victor 
Die Armen und Elenden (Les Miserables), beite d 


gut! 


ützliche und angenehme Lec tu 
lich 


bel 
Bel 
zu 
gr. 


n a 


Hog, 


a 
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Ueberſetzung, in 10 Bdn., 1863, (vorzügliches Wrdı geh 
1% Aal — Der illustr. deuiſche Hausfreund, 
Gerstäcker, Hoffmann, Wehl und den peltebteſten Sch 


ſtelern, 3 Jahrgänge, Oetav, mit hunderten ng 


bildungen, Velinvapfer, 1863, elegant, zuſ. nur 20 
— Schleswix- Holstein. Pracpt-Kupferwerk mit in 

24 der prachtvollsten Stahlstich®, 111 
1 . — Leben und Lieben der Grisetten- u. Loren gel, 


Biernatzki und 


welt, 2 Bre,, 2 1 — Joh. 
über die Flöhe, (war bis jetzt g 


Wolfg. v. Göthe, Abe 


Auflg., 1864, auf feinſtem Belinpapier, mit 2 


pikantesten Illuſtrat., ſeht eleg., 
von 300 der beliebteſten Lieder, 
begleitung, nur 1 4! — Neueste populaire 


nur 45 f — 
mit vellnänd. Cl, 
00 


l 


7 


änzlich vergriffen) "pt 


geschichte aller Reiche, ca. 800 Ocrabſeuen E . i, 


400 colorirte Ab bildan., 


Prachtband mit reicher % 


ldung, neueſte Ger Auflg., nur 48 Gel in 


eissig Nächte — — mit Illu 


24 Apr! — Shakespeares complet works, 
7 Bande, mit Stabiſtichen, nur 237 


Prachtausgabe, 


— Byron's comp 


Text, nur 20 


0 
volftändigfte Sammlung aller Gelegenbeis - 0 


strationen — 0% 


(eng 


let works, (engliſc), 5 Bände, 
2%! — Univorsal-Mythologie —— aller Bart 


ZI Erde, mit 110 feinen Abritdan., 324 Ocas 


0 


rn! ber poetische Hausfreund, Tg 


300 große Octabfeiten, nur 18 Fr — Neuestes eleß 


Tanz- Album, 1864. enthält 30 der 
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